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Vom ottonischen Königshof zur pfalz-neuburgischen Mautstation 
Etterzhausen im Mittelalter 
Von Dieter Schwaiger
Das Dorf Etterzhausen in der Gemeinde Nittendorf (Landkreis Regensburg) ist 
durch eine Urkunde Kaiser Ottos II. als Königshof bezeugt. In „Eidrateshusa“ stell­
te Kaiser Otto II. am 5. Oktober 977 für das Kloster Lorch-Passau eine Urkunde 
aus, in der er dem Kloster sein Eigengut Ennsburg und zehn Königshufen in Lorch 
schenkte.1 Der Kaiser machte dort Station, als er von Regensburg aus in Richtung 
Allstedt in Sachsen zog. Etterzhausen muss wohl das Zentrum eines Königshof­
komplexes gewesen sein, der in der Lage war, als Straßenstation das kaiserliche 
Gefolge auf seinen Reisen nach Regensburg kurzzeitig mit Proviant und Quartier zu 
versorgen.2
Die verkehrsgeographische Lage Etterzhausens
Etterzhausen liegt 11 km westlich von Regensburg an der Naab, die bei Mariaort 
in die Donau mündet. Seine strategische Bedeutung erlangte der Ort durch einen 
Naabübergang, die sogenannte Urfar. Der Ort ist eingebunden in ein zwischen den 
Flüssen Altmühl und Naab gelegenes, wirtschaftlich und politisch bedeutendes Stra­
ßensystem, das von Regensburg aus in den Nordwesten des Reiches führte. Dieses 
Straßensystem orientierte sich an den Flussläufen der Schwarzen Laber, der Naab, 
der Vils und der Lauterach.3 Die Wege verliefen aber nicht im Tal, sondern auf den 
Höhen zwischen den Flusstälem. Mit Recht konnte Jehle den Raum zwischen Alt­
mühl und Naab als eine „Verkehrslandschaft“ bezeichnen, welche die Metropole 
Regensburg mit der mainfränkischen Region verband.4 Der Femhandel von Wien 
über Regensburg nach Frankfurt führte durch diese Verkehrsregion. Im Kern be­
stand diese aus zwei großen Femhandelsstraßen, die durch viele Fuhr- und Zubrin­
gerwege von regionaler Bedeutung miteinander vernetzt waren. Die eine führte von 
Regensburg nach Kallmünz und von dort über das Vils- und Lauterachtal in den 
fränkischen Raum zur Königspfalz Forchheim, die andere verlief von Regensburg 
aus entlang des Tals der Schwarzen Laber ebenfalls nach Nordwesten bzw. seit dem 
12. Jahrhundert von Regensburg aus über Hemau in die Reichslandschaft Neu- 
markt-Nümberg.
1 Manfred Jehle, Parsberg (Historischer Atlas von Bayern, Altbayem Heft 51), München 
1981, S. 420; Die Urkunden der deutschen Könige und Kaiser, Bd. 2.1, Die Urkunden Ottos 
II., hg. von Theodor Sickel, Hannover 1888 (MGH DD O II), S. 167.
2 Vgl. Peter Schmid, Regensburg, Stadt der Könige und Herzoge im Mittelalter, Kallmünz 
1977, S. 122.
3 Vgl. Jehle, Parsberg (wie Anm. 1), S. 9 ff.
4 Manfred Jehle, Beratzhausen und die mittelalterliche Herrschaftsbildung in der Laber- 
Region nordwestlich von Regensburg, in: VHVO 147 (2007) S. 81-126, hier S. 86.
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In der Nähe von Nittendorf, 15 Kilometer vor Regensburg, teilte sich die Nürn­
berger Landstraße in Richtung Regensburg. Eine Trasse führte nach Etterzhausen, 
überquerte dort die Naab und verlief auf dem Höhenrücken über Kneiting nach 
Winzer. Dort befand sich eine Fähre über die Donau. Der Flussübergang war auf der 
Stadtseite von der Burg Prebrunn gesichert.3 * 5 Die andere Strecke führte von Nitten­
dorf aus über die Hochfläche nach Riegling zur Donaufähre von Prüfening. Sie bil­
dete bis ins 15. Jahrhundert die Hauptverbindung nach Nürnberg.
Die Labertalstraße dürfte schon in spätkarolingischer Zeit bestanden haben. Sie 
ist aber erst seit dem 11. Jahrhundert durch königliche Aufenthalte in Beratzhausen 
(1025/1034) und See (1007) als Königsstraße nachgewiesen.6 Im 12. Jahrhundert 
wurde die Reichsstraße auf die Hochfläche zwischen Schwarzer Laber und Altmühl 
verlegt, was jedoch für Etterzhausen keine Auswirkungen hatte. Eine nachhaltige 
Bedeutung erlangte der Naabübergang in Etterzhausen im 15. Jahrhundert, nach­
dem Herzog Wilhelm IV. den Hauptverkehr nach Nürnberg auf die Nordseite der 
Donau verlagerte. Er verband Stadtamhof und Winzer mit einer neuen Straße und 
leitete so den Verkehr nach Regensburg über Stadtamhof zur Steinernen Brücke.7 
Diese Verbindung von Regensburg nach Nürnberg entspricht im Wesentlichen dem 
Verlauf der heutigen Bundesstraße 8, die vor der Errichtung der Autobahn A 3 vor 
rund 50 Jahren die wichtigste Femverkehrsstrecke zwischen Regensburg und Nürn­
berg bildete. Etterzhausen war also das ganze Mittelalter hindurch eine Straßen­
station an einer bedeutenden Handelsstraße mit einem strategisch wichtigen Fluss­
übergang. Durch den Kölner Vertrag im Jahr 1505 kam Etterzhausen zum pfalz­
neuburgischen Amt Burglengenfeld und war nun ein Grenzort mit einer pfalz-neu- 
burgischen Mautstation.
Der Königshof im 9. und 10. Jahrhundert
Die erste Nennung Etterzhausens erfolgte in der Zeit des Regensburger Bischofs 
Ambricho (ca. 863-885). Dieser hatte in Etterzhausen Besitzungen und tauschte mit 
dem Freigelassenen Lantpert 130 Joch pflügbares Land gegen 150 Joch in Langen- 
erling. Ambricho war gleichzeitig auch Abt des Klosters Emmeram.8 Weitere Quel­
len sind aus dem 9. Jahrhundert nicht überliefert. Dass das Kloster Emmeram in 
Etterzhausen begütert war, ergibt sich aus der Tatsache, dass sich bis ins 19. Jahr­
hundert hinein in Etterzhausen Besitzungen des Klosters nachweisen lassen. Im Jahr 
1434, als Kaiser Sigismund Lehen in Etterzhausen an Hans von Parsberg verlieh, 
wurde alles ausgenommen, was das Kloster St. Emmeram in Etterzhausen besaß.9 
Um 1600 wird eine große Waldung in Etterzhausen, der sogenannte „Sauberg“, im 
Besitz des Klosters genannt.10 Ferner konnte noch im 19. Jahrhundert das Kloster 
Emmeram auf Lehensrechte für eine Reihe von Äckern und Wiesen sowie für Fisch-
3 Vgl. Alois Schmid, Regensburg (Historischer Atlas von Bayern, Altbayem Heft 60), Mün­
chen 1995, S. 126.
6 Vgl. Jehle, Parsberg (wie Anm. 1), S. 11.
7 A. Schmid, Regensburg (wie Anm. 5), S. 183.
8 Jehle, Parsberg (wie Anm. 1), S. 420; J. Widemann (Hg.), Die Traditionen des Hochstifts
Regensburg und des Klosters Emmeram (Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte
NF 8), München 1943, n. 56.
9 Regesta Boica XIII, S. 309.
10 StA Landshut, Rentkastenamt Straubing B 22; Dieter Schwaiger, Die Grenze des Land­
gerichts Kelheim zwischen Naab und Schwarzer Laber, in: Die Oberpfalz 96 (2008) S. 197.
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rechte in Etterzhausen Anspruch erheben.11 Ein großer Villikationsbezirk des Klos­
ters Emmeram mit einem Amtshof in Eilsbrunn grenzte an die Fluren von Etterz­
hausen. Es muss sich also um Etterzhausen im 9./10. Jahrhundert ein umfangreiches 
Reichsgut befunden haben, über das der König, der Regensburger Bischof und das 
Kloster Emmeram verfügten.
Im 10. Jahrhundert ist durch die Kaiserurkunde von Otto II. im Jahre 977 erstmals 
Etterzhausen als Königshof gesichert. Die Urfar und der Königshof waren könig­
licher Besitz. Das ergibt sich aus der Tatsache, dass noch im Jahr 1434 König Sigis­
mund für Hans von Parsberg einen Lehenbrief über den Amtshof, die Urfar, das 
Wirtsgut und zwei weitere Güter ausstellte.12 Die genannten Lehensgüter können 
als Bestandteile des alten Königshofes betrachtet werden. Die Königshöfe um Re­
gensburg waren in das Versorgungssystem der Pfalz in Regensburg eingebunden, 
was auch für Etterzhausen zutreffen dürfte.13 Für die Belieferung des Könighofes in 
Etterzhausen mussten die umliegenden Höfe sorgen. Diese lagen in Nittendorf, Un­
dorf, Pollenried und Deuerling. Der wirtschaftliche Einzugsbereich des Königshofes 
Etterzhausen dürfte in etwa dem Gebiet der Pfarrei Deuerling entsprechen, deren 
Filialen bis Etterzhausen, Nittendorf, Schönhofen und Penk reichten. Es fragt sich 
auch, wer für den Schutz des Königshofes in Etterzhausen und der Straße nach 
Regensburg zuständig war. Nach Alois Schmid wurden Regensburg und das um­
liegende Fiskalland erst spät in die Grafschaftsorganisation einbezogen.14 Seit der 
Jahrtausendwende übernahm der Burggraf von Regensburg Schutz- und Verwal­
tungsfunktionen nicht nur in der Stadt, sondern auch auf den Femstraßen nach 
Regensburg durch die militärische Sicherung von strategischen Punkten und die 
Ausübung der Geleitrechte auf den wichtigen Straßen. Es ist anzunehmen, dass im 
11. und 12. Jahrhundert die Burggrafen von Regensburg die Sicherheit des Königs­
hofes in Etterzhausen gewährleisteten, während vorher eigene königliche Amts­
träger für den Fiskalbezirk um Regensburg zuständig gewesen sein dürften.
Der Königshof im 13. und 14. Jahrhundert
In Etterzhausen ist im Hochmittelalter kein Ortsadel urkundlich überliefert. Dies 
erscheint jedoch ungewöhnlich. Denn es wäre verwunderlich, wenn in Etterzhausen 
im Hochmittelalter nicht eine Burg bestanden hätte, um den strategischen Punkt zu 
sichern. Darum vermutet Jehle, dass die Straßenstation in Etterzhausen in die burg­
gräfliche Organisation eingebunden war.15 Erst im 13. Jahrhundert werden die Herr­
schaftsverhältnisse in Etterzhausen konkreter fassbar. Der Königshof und die Urfar 
befanden sich damals nämlich als Lehen im Besitz der Herren von Löweneck.16
11 Das zum Stift St. Emmeram lehnbare Fischwasser der Schlossherrschaft wurde erst im 
Jahr 1815 vom Hofmarksherm abgelöst (StAAm, Kataster Regensburg 1, Etterzhausen HNr. 
13).
12 Jehle, Parsberg (wie Anm. 1), S. 420; BayHStA München, Pfalz-Neuburg, Urkunden, Varia 
Neoburgica 768.
13 P. Schmid, Regensburg (wie Anm. 2), S. 251.
14 A. Schmid, Regensburg (wie Anm. 5), S. 72.
15 Jehle, Parsberg (wie Anm. 1), S. 421.
16 Zu den Löweneckem vgl. Andreas Boos, Burgen im Süden der Oberpfalz (Regensburger 
Studien und Quellen zur Kulturgeschichte 5), Regensburg 1998, S. 166 ff., und Jehle, Parsberg 
(wie Anm. 1), S. 421 ff. Der Besitz der Reichslehen in Etterzhausen ergibt sich aus der Tatsache, 
dass sie 1312 von Eckhard von Löweneck verkauft wurden, vgl. Boos, S. 166.
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Diese waren Ministerialen der Wittelsbacher und hatten ihren Herrschaftssitz auf 
der Burg Löweneck bei Penk, ca. 3 km nordwestlich von Etterzhausen. Daraus ließe 
sich schließen, dass Etterzhausen aus dem Erbe der Burggrafen in die Hände der 
Wittelsbacher gefallen ist, deren Einfluss durch Gewinne aus dem burggräflichen 
Erbe im Westen Regensburgs zwischen Schwarzer Laaber und Naab stark zuge­
nommen hat. Die Löwenecker waren bis 1312 in Löweneck ansässig. Eckhard von 
Löweneck verkaufte schließlich die Burg und einen Teil seiner Güter an Dietrich 
von Parsberg.17 1314 wurde dieser von den Herzogen Rudolf und Ludwig mit der 
Urfar und der Vogtei über einen Hof in Etterzhausen belehnt.18 In diesem Hof ist 
mit Sicherheit der alte Königshof gemeint, der sich in der Nähe der Urfar befand. 
Noch im späten Mittelalter konnte Kaiser Sigismund 1434 für Hans Parsberg einen 
Lehenbrief über den Amtshof, die Urfar, das Wirtsgut und zwei weitere Güter 
ausstellen, was den Umfang des früheren Königshofs beschreiben könnte.19 Der 
Königshof und die Urfar waren also im Hochmittelalter Reichslehen Sie waren erst 
den Burggrafen von Regensburg, dann den Löweneckem als Ministerialen der 
Wittelsbacher und schließlich den Parsbergem übertragen, die eine freie Reichs­
herrschaft anstrebten. Die Burg Löweneck aber musste nach dem Tod des letzten 
Löweneckers auf Befehl des Herzogs lt. eines Vertrages mit dem Kloster Pielenhofen 
abgebrochen werden.20
Um die Rolle des Geschlechts der Löwenecker, die wohl auch die Sicherung und 
Kontrolle des Naabüberganges in Etterzhausen übernommen hatten, näher bestim­
men zu können, muss man die wittelsbachische Territorialpolitik im Umland von 
Regensburg näher betrachten.21
Im 12. Jahrhundert hatten die bayerischen Herzoge aus dem Hause Wittelsbach 
auch im Westen von Regensburg Fuß gefasst. Der wichtigste Stützpunkt wurde hier 
die Burg Pettendorf, von der aus sowohl die Kontrolle der Straße nach Kallmünz als 
auch der Straße von Winzer bis Etterzhausen organisiert werden konnte. Durch eine 
aktive Territorial- und Burgenpolitik versuchten sie mit Hilfe von Ministerialen ihre 
Stellung im Umfeld von Regensburg weiter auszubauen und zu festigen. Zu den 
herzoglichen Ministerialen gehörte auch das Geschlecht der Löwenecker. Die Burg 
Löweneck dürfte vermutlich um 1200 errichtet worden sein.22 Besetzt mit herzog­
lichen Ministerialen demonstrierte sie wittelsbachischen Herrschaftsanspruch im 
unteren Naabtal und war durch das „Penker Tal“ an die Nürnberg-Regensburger 
Handelsstraße angeschlossen. Von der Burg aus ließ sich der Flussverkehr auf der 
Naab überwachen, insbesondere die Eisen- und Salztransporte zwischen Schmid- 
mühlen und Regensburg. Außerdem war sie ein Bollwerk gegen die Herrschafts­
ansprüche der bischöflichen Ministerialen der Hohenfelser und Ehrenfelser, die das 
Kloster Pielenhofen gegründet hatten und deren Einfluss bis Penk und Pollenried 
reichte.25 Die starke militärische Präsenz der Wittelsbacher im unteren Naabtal -
17 Vgl. Boos (wie Anm. 16), S. 166, und Jehle, Parsberg (wie Anm. 1), S. 421; (BayHStA 
München, Pfalz-Neuburg, Urkunden, Varia Neoburgica 763).
18 Boos, Burgen (wie Anm. 16), S. 168, Anm. 15 und Jehle, Parsberg (wie Anm. 1), S. 422; 
(BayHStA München, Pfalz-Neuburg, Urkunden, Vario Neoburgica 764).
19 Vgl. Anm. 12.
20 Boos, Burgen (wie Anm. 16), S. 166.
21 Vgl. hierzu A. Schmid, Regensburg (wie Anm. 5), S. 86 ff; ders., Die Territorialpolitik der 
frühen Wittelsbacher im Raume Regensburg, in: ZBLG 50 (1987) S. 367-410.
22 Zur Burg vgl. Boos, Burgen (wie Anm. 16), S. 165 f.
25 Vgl. Hans Schneider, Das Kloster Pielenhofen - ein geschichtlicher Überblick von der
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dazu gehören auch Weinberge von Mariaort bis Kneiting24 - demonstriert neben der 
Burg Löweneck auch die romanische Wehrkirche in Penk, die zugleich als Burg­
kapelle der Löwenecker zu betrachten ist. Sie dürfte zeitgleich mit der Burg Löwen­
eck entstanden sein.25 Geweiht war sie dem heiligen Leonhard, dessen Verehrung 
(Eisenketten und Eisenvotive) auf den Eisenhandel auf der Naab hinweisen könnte. 
Den bedeutenden Einfluss der Löwenecker in dem Gebiet um Etterzhausen zeigen 
vor allem auch ihre Besitzungen.26 Dazu zählten außer der Burg Löweneck und dem 
Dorf Penk Reichslehen in Etterzhausen, darunter der Königshof und die Urfar, die 
später an die Parsberger verkauft wurden, ferner Güter in Nittendorf und der Hof 
Ireinsfeld (abgegangen bei Nittendorf). Die Herren der Burg Löweneck sind im letz­
ten Viertel des 13. Jahrhunderts und im frühen 14. Jahrhundert belegt. Erstmals 
erscheint ein „dominus Hugo de Leonekke“ 1277 als Zeuge eines Güterverkaufs an 
das Regensburger Kloster Hl. Kreuz.27 Die Burg Löweneck selbst wird erstmals in 
einer Urkunde aus dem Jahr 1306 erwähnt. Darin erteilt der bayerische Herzog Ste­
phan „seinem Diener Ekhart von Leonekk“ die Erlaubnis, dass dieser seine Burg an 
die Klosterfrauen von Prüfening verkaufen dürfe.28
Es stellt sich nun aber die Frage, wie die Kontrolle des Naabüberganges von den 
Löweneckem organisiert war. Da eine direkte Sicherung durch die Burg Löweneck 
aus geografischen Gründen nicht möglich war, ist zu überlegen, ob nicht auch in 
Etterzhausen ein umwehrter Kontrollpunkt vorhanden war, der von den Löwen­
eckem besetzt gewesen ist.
Es gibt in Etterzhausen eine Stelle, die nicht nur aus strategischen Gründen für 
einen möglichen Kontrollpunkt in Frage kommen könnte. Unweit des alten Fluss­
überganges befindet sich im Ort eine kleine Hangterrasse, von der sich der gesam­
te ehemalige Ortskem mit dem Naabübergang gut überblicken lässt. Auf diesem 
Areal befand sich ein altes Gebäude, das noch um 1900 als „altes hohes Haus“ be­
zeichnet wurde. Es soll sich nach lokaler Geschichtsschreibung um den früheren 
Amtshof und Vorgängerbau des im Jahr 1590 erbauten Schlosses handeln.29 Kible 
schreibt dazu in seinem Heimatbuch: „Das alte hohe Haus mit drei großen Kellern 
stand jedoch im Dorf auf einer kleinen Anhöhe und überragte schon damals die rest­
lichen Gebäude des kleinen Dorfes. ... Man konnte von dieser Stelle aus den gesam­
ten Ort übersehen.“30 Dieses kleine Plateau mit dem „alten hohen Haus“ könnte 
durchaus als ehemalige Burganlage oder „festes Haus“ in Betracht gezogen werden, 
vor allem, weil sich von dieser Stelle aus der Flussübergang gut kontrollieren ließ. 
Die Burg Löweneck war nicht weit entfernt. Von dort aus ließ sich der Flussverkehr 
gut kontrollieren, von dort aus aber ließ sich genauso Verbindung halten nach dem 
befestigten Kontrollpunkt am Naabübergang wie auch zur wittelsbachischen Burg 
Pettendorf. Damit wäre das untere Naabtal mit den Stützpunkten in Pettendorf und
Gründung bis zur Säkularisation, in: 750 Jahre Kloster Pielenhofen, München 1987, S. 11. Vgl. 
auch Jehle, Parsberg (wie Anm. 1), S. 63.
24 Peter Schmid, Mariaort. Der Weg eines kleinen Dorfes durch die Jahrhunderte, in: Ge­
meinde Pettendorf, Geschichte und Gegenwart, Kallmünz 1991, S. 301 f.
25 Die Kunstdenkmäler von Bayern. Bezirksamt Stadtamhof (Nachdruck der Ausgabe von 
1914), München 1981, S. 141.
26 Vgl. Jehle, Parsberg (wie Anm. 1), S. 421.
27 Boos, Burgen (wie Anm. 16), S. 166.
28 Ebd.
29 Josef Kible, Etterzhausen. Vergangenheit und Gegenwart, Etterzhausen 1996, S. 80.
30 Ebd.
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Penk/Etterzhausen unter wittelsbachischer Kontrolle gewesen. Im späten Mittel- 
alter bildete Etterzhausen eine Hofmark, die bei der Gründung des Herzogtums 
Pfalz-Neuburg dem wittelsbachischen Amt Burglengenfeld eingegliedert wurde. 
Etterzhausen war nun Grenzort und erhielt eine Mautstation.
Die romanische Kirche St. Ulrich
Im alten Kern von Etterzhausen besteht heute noch eine kleine romanische 
Kirche, die dem heiligen Wolfgang geweiht ist. Sie erscheint jedoch in der Matrikel 
von 1665 als Ulrichskirche (capella s. Udalrici).31 Vermutlich hatte sie ein Doppel­
patrozinium St. Wolfgang und St. Ulrich, was auch im Raum Regensburg für ehe­
malige Burgkapellen nicht ungewöhnlich ist. Um 1000 vor Chr. wurde Bischof Ulrich 
von Augsburg, der einen entscheidenden Anteil am Sieg König Ottos I. über die 
Ungarn in der Schlacht auf dem Lechfeld hatte, heilig gesprochen. Die heutige Bau­
form des Kirchleins lässt auf eine Errichtung im 12. jahrhundert schließen.32 Das 
kleine Kirchlein gehörte zum Königshof von Etterzhausen.
Lage des Königshofes
Die Lage des Königshofes umfasst den gesamten Kern des alten Dorfes vom spä­
teren Schloss bis zur ehemaligen Urfar. Eine Ansicht von Georg Hämmerl aus der 
2. Hälfte des 18. Jahrhunderts zeigt das Areal um die Ulrichskirche, das als mög­
licher Standort des Königshofes in Frage kommt.33 Das Gemälde lässt aber auch am 
rechten Rand einen von einer Mauer umgebenen Gebäudekomplex in erhöhter Lage 
erkennen, von dem aus die Urfar kontrolliert und darum als möglicher Befestigungs­
platz zur Sicherung des Naabüberganges in Betracht gezogen werden könnte. Den 
gesamten Königshof bei der Urfar darf man sich als eine mit einer Mauer befestigte 
Anlage vorstellen, die auch die Häuser vor einer Überflutung sicherten. Das Fluss­
bett der Naab reichte damals allerdings nicht so weit an das alte Dorf heran wie 
heute. Der gesamte Königshofkomplex ging später im Hofmarksbesitz auf. Bis 1848 
verfügten die meisten Häuser des alten Dorfes über keine Feldgründe, nur Gärten 
und sie waren mit hohen Scharwerksdiensten belastet.34 Auch dies könnte ein Hin­
weis sein, dass diese Häuser schon in sehr früher Zeit einmal einem geschlossenen 
Herrschaftskomplex eingegliedert waren. So erscheint es nicht unwahrscheinlich, 
dass die Ursprünge des Gutshofs in Etterzhausen, der bis zum Verkauf im Jahr 1989 
zum Schloss gehörte, bis in die Zeit des mittelalterlichen Königshofes zurückrei­
chen.
Zusammenfassung
Etterzhausen war das ganze Mittelalter hindurch eine wichtige Straßenstation mit 
einem strategisch bedeutenden Flussübergang über die Naab. Durch Etterzhausen 
führte eine stark frequentierte Femhandelsstraße, die Regensburg mit dem Nord­
westen des Reiches verband. Der Handelsweg dürfte schon in spätkarolingischer 
Zeit als Königsstraße verwendet worden sein, ist als solche aber erst in Ottonischer
31 Des Erzdechanten Gedeon Förster Matrikel des Bistums Regensburg vom Jahr 1665, hg. 
v. Manfred Heim, Regensburg 1990, S. 81.
32 Die Kunstdenkmäler von Bayern, Bezirksamt Stadtamhof (wie Anm. 25), S. 71.
33 Ebd., S. 73.
34 Vgl. StA Amberg, Kataster Regensburg 1.
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Zeit nachweisbar. Die Urkunde, die Kaiser Otto II. 977 in Etterzhausen ausstellte, 
zeigt, dass der Ort wirtschaftlich in der Lage war, den Kaiser mit Gefolge kurzzei­
tig zu versorgen. Der Königshof befand sich auf Reichsgut, das vom König und von 
der Reichskirche gemeinsam zur Versorgung genutzt wurde. Bis ins späte Mittelalter 
lässt sich eine Kontinuität von Reichsrechten an der Urfar in Etterzhausen und 
einem dazugehörigen Güterkomplex feststellen. Der König konnte, wie die Urkunde 
von Kaiser Sigismund 1434 zeigt, die Lehensherrschaft über die Urfar und den 
ursprünglichen Königshof beanspruchen. In staufischer Zeit ist nicht mehr klar, ob 
Etterzhausen als Königshof diente, doch blieb Etterzhausen eine wichtige Straßen­
station an einer Reichsstraße vor den Toren Regensburgs. Diese Straßenstation war 
unter burggräflicher Regie in das Versorgungs- und Sicherungssystem der Regens­
burger Pfalz eingebunden. Um 1200 gelangten die Wittelsbacher in den Besitz der 
Urfar, bauten mit Hilfe ihrer Ministerialen, dem Geschlecht der Löwenecker, ihre 
Position im westlichen Umland von Regensburg aus und kontrollierten den Naab­
übergang. Aus der Konzentration sämtlicher Besitzungen in Etterzhausen entstand 
schließlich die Hofmark Etterzhausen, die in pfalz-neuburger Zeit dem Landrichter­
amt Burglengenfeld unterstellt war.
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